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©HZB/M. Setzpfand 
Christian Stamm an der BESSY II-
Beamline zum Femtoslicing 
 

 

Erst die Bahn, dann der Spin 

Neuartige Speichermaterialien sollen in Zukunft aus magnetischen 
Filmen bestehen. Am HZB haben Wissenschaftler erstmals herausge-
funden, wie schnell sich magnetische Teilchen steuern lassen.  

Christian Stamm und seine Kollegen vom Helmholtz-Zentrum Berlin für Mate-
rialien und Energie (HZB) blicken auf sechs Jahre Pionierarbeit am Syn-
chrotronring BESSY II zurück. Sie haben ein weltweit einzigartiges Experiment 
zum so genannten Femtoslicing aufgebaut und publizieren nun erstmals ein 
Ergebnis, das in Zusammenarbeit mit einer externen Nutzergruppe erzielt 
wurde. In der kommenden Ausgabe des Magazins Nature berichten sie zu-
sammen mit ihren Kollegen aus Strasbourg, wie schnell der Magnetismus 
eines Materials beeinflusst werden kann. Dabei sehen sie, dass die Bewe-
gung eines Elektrons um den Atomkern - das Orbitalmoment - und der Eigen-
drehimpuls des Elektrons (Spin) auf unterschiedliche Weise reagieren.  

 

„Nur mit dem Femtoslicing kann man die ultraschnellen Vorgänge sichtbar 
machen, die zum Phänomen des Magnetismus beitragen“, begründet Christi-
an Stamm den Aufwand, mit dem mehrere HZB-Wissenschaftler das Experi-
ment an der Berliner Synchrotronquelle BESSY II aufgebaut haben. Sie schie-
ßen dabei ultrakurze Laserpulse auf die Elektronen, die sich im Speicherring 
mit nahezu Lichtgeschwindigkeit bewegen. Die getroffenen Elektronen unter-
scheiden sich von denen, die nicht mit dem Laserstrahl in Berührung kamen. 
Das Röntgenlicht, das sie während ihres Umlaufs im Speicherring aussenden 
– das spezielle Synchrotronlicht – trägt nun ebenfalls die Charakteristik, die 
das Laserlicht mitbringt. Mit diesen ultrakurzen Röntgenblitzen wird schließ-
lich die magnetische Probe untersucht. Das besondere an BESSY II: Nur hier 
steht den Nutzern aus aller Welt so genanntes zirkular polarisiertes Röntgen-
licht für Slicing-Experimente zur Verfügung. Für Untersuchungen von Spin 
und Orbitalmoment, die dem Magnetismus zugrunde liegen, ist dies unbe-
dingt erforderlich. 

Die Ergebnisse, die Christian Stamm und seine Kollegen mithilfe der Femto-
slicing-Experimente vorstellen, bringen eine fundamentale Erkenntnis zutage: 
„Wir konnten zeigen, auf welchem Weg und wie schnell die zugeführte Energie 
im Elektronenspin ankommt“, sagt der Physiker. Letztlich also, wie schnell sich 
der Magnetismus von außen beeinflussen und schalten lässt.  

Für die Spintronik und die Halbleitertechnologie, die Computer zukünftig auf 
der Basis von „Spin up“ und „Spin down“ als Pendant zu den Kenngrößen „1“ 
und „0“ bauen wollen, könnte diese Erkenntnis ein weiterer wichtiger Meilen-
stein sein, denn sie zeigt, wie sich die Spin-Änderung im Detail vollzieht. „Die 
Bewegung der Elektronen auf ihrer Kreisbahn ändert sich sehr schnell, wenn 
Energie zugeführt wird“, erläutert Christian Stamm. Im Gegensatz zur Spin-
Reaktion, die verzögert erfolge. Das heißt: „Will man den Elektronenspin än-
dern, muss zuerst die Orbitalbewegung der Elektronen zerstört werden. Erst 
dann dreht sich der Spin.“ 
 
Das Helmholtz-Zentrum Berlin für Materialien und Energie (HZB) betreibt und entwickelt Großgeräte für die Forschung mit 
Photonen (Synchrotronstrahlung) und Neutronen mit international konkurrenzfähigen oder sogar einmaligen Experimentiermöglich-
keiten. Diese Experimentiermöglichkeiten werden jährlich von mehr als 2500 Gästen aus Universitäten und außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen weltweit genutzt. Das Helmholtz-Zentrum Berlin betreibt Materialforschung zu solchen Themen, die be-
sondere Anforderungen an die Großgeräte stellen. Forschungsthemen sind Materialforschung für die Energietechnologien, Magneti-
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sche Materialien und Funktionale Materialien. Im Schwerpunkt Solarenergieforschung steht die Entwicklung von Dünnschichtsolar-
zellen im Vordergrund, aber auch chemische Treibstoffe aus Sonnenlicht sind ein wichtiger Forschungsgegenstand. Am HZB arbei-
ten rund 1100 Mitarbeiter/innen, davon etwa 800 auf dem Campus Lise-Meitner in Wannsee und 300 auf dem Campus Wilhelm-
Conrad-Röntgen in Adlershof. 

Das HZB ist Mitglied in der Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren e.V., der größten Wissenschaftsorganisation 
Deutschlands.  


